
Vom Verstehen zum Handeln
Der Umgang mit der körperlichen Symptomatik bei

selektivem Mutismus in der Schule

Sicherheit ist Grundvoraussetzung 

Stärken Sie die Kinder in ihrem Wissen über das Nervensystem,
damit sie das Gelernte intuitiv anwenden.

Woran erkennst du, dass du gerade unter Stress bist? 
Wie fühlt sich dein Herzschlag an? 
Was tut dir gut, um dieses Gefühl abzubauen?

Welche körperlichen Symptomatiken
liegen dem selektiven Mutismus zugrunde
und wie können diese Erkenntnisse
genutzt werden, um effektive
pädagogische Strategien zu entwickeln,
die das emotionale Wohlbefinden der
Kinder in der Schule fördern?

Forschungsfrage

Methodik
Die Forschungsfrage wurde mittels der
Design-Based-Research Methode
beantwortet. Als Evaluationsmittel
wurde eine qualitative Studie in Form
von vier Experteninterviews
durchgeführt. Diese basieren auf einem
im Vorfeld erstellten theoriegestützten
Leitfaden. Mittels der qualitativen
Inhaltsanalyse wurden die Interviews
ausgewertet, interpretiert und zu einem
ersten Prototyp einer Handreichung
weiterverarbeitet.

Ergebnisse

Ist Ihnen schon mal ein Toast angebrannt wodurch der
Rauchmelder angegangen ist? Der kann nämlich nicht

unterscheiden, ob der Rauch vom Toaster oder von einem
echten Feuer kommt...

... ist ihm auch egal. 
Er will Sie ja nur beschützen.

Vermeidung von Blickkontakt
Einfrieren
starre Mimik
reduzierte Gestik
körperliche Anspannung

Körperliche Symptomatik
... ist unser zentrales Angstzentrum im limbischen System. Sie
steuert Emotionen, lernt aus Erfahrungen und neigt dazu, auf
irreführende Informationen überzureagieren. 

Die Amygdala

(Dobslaff, 2013; Hartmann & Lange, 2017)

Bei Kindern mit selektivem Mutismus kann das Nervensystem nicht
flexibel reagieren, sodass sie manchmal in einem Überlebensmodus
verharren und erstarren. Besonders der schulische Kontext kann als
bedrohlich empfunden werden.

Polyvagal-Theorie
Eine mögliche Erklärung für die körperliche Symptomatik des selektiven Mutismus bildet die Polyvagal-Theorie von Stephen Porges.
Unser Autonomes Nervensystem funktioniert wie ein integriertes Überwachungssystem, das fortlaufend die Umgebung auf
Anzeichen von Gefahr und Sicherheit überprüft. Während dies geschieht, antwortet es mit drei grundlegenden Zuständen:
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(Sanders & Thompson, 2022)

Techniken zur körperlichen Regulierung 

Bewegung 

Laufen

Springen

Tanzen

auf einem Bein stehen

Theater spielen

Tappen

aktive Akklamationen

Beine & Arme ausschütteln

Uhren machen Tick-Tack

Achterbahn fahren

Ohren massieren

Hände reiben

Kopfschütteln

Handturm 

Fingerläufer 

Bei Unwohlsein während einer Aktivität kann die Teilnahme durch unauffällige, angepasste Bewegungen erleichtert werden.
Bieten Sie kleinere, unauffällige Bewegungen an, etwa unter dem Tisch oder leicht auf den Oberschenkeln, um die Teilnahme zu
erleichtern.

Berührung

Pizzabacken auf dem Rücken

Hand auf die Schulter legen

Stressbälle kneten

Vibrationseier

sich selbst umarmen

Atem
Die Ergebnisse zeigen, dass gezielte
körperorientierte Interventionen wie
Bewegung, Berührung und
Atemtechniken zentrale Elemente der
Regulation sind, da sie
mutistischen Kindern helfen können, aus
einem Zustand der Erstarrung
herauszufinden.

Lehrkräfte spielen eine Schlüsselrolle,
indem sie Sicherheit vermitteln und die
körperlichen Reaktionsmuster der Kinder
verstehen. Ein sicherer Rahmen,
kombiniert mit sozialer Teilhabe, fördert
langfristig die Resilienz der Kinder.

Die Ergebnisse unterstreichen die
Notwendigkeit,
pädagogische und therapeutische
Ansätze stärker zu verzahnen, um
nachhaltige Unterstützung
im schulischen Alltag zu gewährleisten. 

Hintergrund
Selektiver Mutismus stellt für viele
Lehrkräfte ein wenig bekanntes
Störungsbild dar. Das Schweigen der
betroffenen Kinder führt häufig zu
Frustration und wird primär auf das
Hauptsymptom, das Nicht-Sprechen,
reduziert. Körperliche Sekundärsymptome
wie Muskelverspannungen, Erstarren und
eine versteifte Mimik bleiben dabei in
der Regel unbeachtet, ebenso wie deren
zugrundeliegende Ursachen. Die
Polyvagal-Theorie (Porges, 2010)
beschreibt diese Symptome als adaptive
Reaktion auf Stress und Bedrohung. 
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Boxatmung

4-7-8 Atmung

Wechselatmung

Strohhalmatmung

Ausatemverlängerung

Um das Nervensystem zu regulieren, ergaben sich innerhalb der Experteninterviews drei verschiedene Arten von Techniken.

Reduzieren Sie
zunächst die
Anforderung an das
Kind, um Druck zu
nehmen und Stress
zu verringern.

Begeben Sie sich
auf Augenhöhe
des Kindes und
signalisieren Sie
ein Gefühl von
Sicherheit.

Nutzen Sie Emapthie
und Verständnis, wie
etwa “Ich kenne das
auch”.

Fazit
Für die schulische Praxis ergibt sich die
Dringlichkeit, Lehrkräfte gezielt in den
Bereichen Nervensystemregulation und
selektiver Mutismus weiterzubilden.

(Young, 2023)

(Kain & Terell, 2020, S. 74)

(Sanders & Thompson, 2022)
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Glücklicherweise kann unser autonomes Nervensystem neu ausgerichtet werden, sodass wir uns wieder sicher fühlen. Die
entscheidende Lösung liegt in der Förderung und Stärkung unserer Selbst-, Stress- und Co-Regulationsfähigkeiten. Diese
Mechanismen ermöglichen es, frühzeitig auf Belastungen zu reagieren, das Nervensystem zu stabilisieren und extreme Zustände wie
die Erstarrung zu vermeiden.

Praktische Tipps für den Umgang in der Schule 
Positive Grundhaltung Orientierung

schaffen
Zeigen Sie dem Kind, wo der
Sitzplatz, die Garderobe und die
Toiletten sind. Damit räumen Sie
bereits im Vorfeld alle Fragezeichen
aus dem Weg.

Nehmen Sie das Schweigen nicht
persönlich. Sie und auch sonst niemand
ist Schuld daran. Es ist keine kindliche
Trotzreaktion. Das Kind möchte
interagieren, kann es aber nicht. Erlegen
Sie dem Kind keine Erwartungshaltung
auf. 

Skalen Rituale

SpieleDirektes 
Ansprechen

NeugierVermeiden offener
Fragen

Skalierungen bieten Kindern
eine nonverbale Möglichkeit,
ihre Gefühle auszudrücken. Die
Skalen können als numerische
Variante von 1 bis 10, Smiley-
Skala oder Ampelsystem
eingesetzt werden. 

Kinder mit Mutismus profitieren von
vorhersehbaren Abläufen, die
Sicherheit vermitteln. Rituale
erleichtern dem Kind zu wissen,
welcher Schritt als nächstes folgt
und geben Stabilität.

Neugier, Humor und Witz wirken der
Starre entgegen.

Neugieriges Erforschen, Freude und
Traumata können im Nervensystem
nicht gleichzeitig existieren.

Kindliches Spiel ist einer der besten
Wege für Interaktion. Hauptziel ist es
die Aufregung und Anspannung der
Kinder abzubauen.

Sprechen Sie mutistische Kinder
an und vermitteln Sie ihnen
gleichzeitig, dass es völlig in
Ordnung ist, wenn sie (noch)
nicht antworten können. 

Für Kinder mit Mutismus ist es oft
einfacher auf konkrete Fragen zu
reagieren als spontan etwas zu erzählen.
Eng formulierte Fragen wie “Hattest du
ein schönen Tag?” bieten klare
Antwortoptionen und reduzieren den
Druck.

(Interview B1; B2; B3; B4)

(Sanders & Thompson, 2022, S.  194)

(Interview B1; B2; B3; B4)

Aussagen B1 Aussagen B2 Aussagen B3 Aussagen B4
Erstarren
Stressreaktion
Überreaktion der
Amygdala
Überlebensfunktion

Erstarren
Stressreaktion
Überreaktion der
Amygdala
Schutzfunktion

Erstarren
Angst- und
Stressreaktion
Überforderung

Erstarren
Stressreaktion
Überreaktion der
Amygdala
Unkontrolliertes
überwältigt sein

Weitere körperliche Symptomatiken
Erröten
Schweißausbrüche
Verkrampfungen 
Schutz- und Vermeidungsverhalten


